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Eine neue garni?
Auf der Taguiig der christlichen Cewerkschaften

in Essen sind von den sührenden Männern dieses
Teiles der Urbeiterbewegung Töne angeschlagen
worden, wie man sie auf den großen Arbeitertoiigreßen
der letztenZeit nur selten oder gar nicht vernommen
hat. Während sonst überall auf Trennung der
Stände, auf Haß und Feindschaft hingearbeitet wird,
legten sich hier die beiden sührenden Männer der
christlichen Gewerkschasten, Reichsarveitsmiiiifter
Brauns und der preußische Wohlfahrtsminister
Stegerwald mit allen Kräften für eine Sammlung
aller produktiven Volksschichten ins Zeug. Zum ersten
Male wurde hier davon gesprochen, daß es außerhalb
des Arbeiterstandes ein neues Proletariat gäbe als
Folgeerscheinung von Krieg und Revolution. Wohl
müsse in sozialpolitischer Hinsicht die seelische
Bewertung des Arbeiters eine andere werden, aber
Damit. allein sei es nicht getan. Zum Wiederaufbau
des Baterlandes müßten alle vaterländisch, christlich,
volkstümlich und wahrhaft sozial denkenden Kreise
aus allen Volksschichten zusammengefaßt werden.
Auch parlamentarisch zusammengefaßt werden —-
kaum anders als im Sinne einer neuen· Partei oder
zum mindesten durch Partei-Gruppenbildung ver-
standen meiden-muß. Dasgegenwartige Parteifhsieirh
aus der vorrevoluiionären Zeit übernommen, sagte
Steegerwald« sei unerträglich. Der Sozialdemokratie
fehlten, sagte er hinzu, nach den bisherigen Er-
fahrungen, die Bordednigungen für die ubertragende
Führung DlegemäßigteürveiierbewegungDeutschlands
mußte sich mit alleii übrigen Volksgeuojem Die an
der Erneuerung Deutschlands teilnehmen wollten, zu-
sammentuii, zu einer Bewegung, deren Träger Arbeiter,
Angestellte und Beamte abzugeben hatten. Also auch
hier der Dreiklang, den wir aus den Zeiten der ersten
Revolutionsmdnate noch sehr gut im Gedächtnis
haben. Herr Stegerwald ging sogar noch einen Schritt
weiter, indem er die Zusammenfassung der politischen
Kräfte im katholischen und evangelischen hager als
das Gebot der stunoe bezeichnete. ter fand stnrmischen
Beifall mit dieser Forderung, mit der sich bald
darauf auch die Gefamtvervande »der üugeftelltens und
der Beamten-Gewerkschaften ausdrücklich einver-
standen erkiarten. Der deutsche Gewerkschastsbund,
der bereits auf annaheriid zwei Millionen
Mitglieder zählen kann, steht· auch seine Aufgabe
darin, sich als Gegengewicht gegen den Radikalismus
der sogenannten steten Gewerkschastsbewegung zu be-
tätigen. Ob damit ein Wendepunkt in der deutschen
Urbeiterbewegung gekommen ist? um: Die überlie-
fette Wncht der Zentrumsdiszipiin schien bis seht alle
Linwandlungen dieser litt, erfoigreich niederzuhalten.
Unverkeiindar aber verstarkten sich auch in der

· rheinischiwefifälischen Jnduftriearbeiterschast mit der
unaufhaltsameri Zuspihung der sozialen Kämpfe die
Tendenin auf Boslbfung von der fruhereii Gebun-
denheit der alten Zeiitrumspartri. Dem Unschweilen
der freigewerkschafiiichen Atoeiterbewegung fuhlte man
sich nicht gewachsen und mußte«also nach einer Ber-
dreiteruiig der abwehrfront Umschau halten. Diese
kann aber nur zum Erfolg fuhren, wenn sie Don
möglichst breiten Schultern getragen wird. So ent-
stand offenbar der Gedanke des Zufammenschlufses
aller deisenigen Volksschichten, die, gleichviel welcher
Klasse, weichem Staude oder gar welcher Religion sie
angeboren, Gefahr laufen, von der gleichen wirt-
schriftlichen Not getrieben zu werben. -
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Gegen den Gewaltfrieden.
Entschließungen der christlichen Gewerkschastem

Unter dem Borsih des Ministers Stegerwald
hielten die christlichen Gewerkschafteii Deutschlands in

Mittwoch, dort 24. November l
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Essen eine stark besuchte Tagnng ab. Ilnstimmig
angenommen wurden vier Entschließungen und zwar:

Erstens auf grundlegende Revision des Versailler
Friedensvertrages, zweitens gegen die weitere Be-
setzung großer Teile Deutschlands, drittens gegen die
Forderung auf Ablieferung von 810 000 Milchkiihen,
olertens aus Schaffng eines parlamentarischeu

Komitees einer eigenen Tageszeitung der christlich-
nationalen Bewegung uud einer Volksbank, welche
die wirtschaftlichen Kräfte der christlichsnationalen 21:-
beiter, Angestellten und Beamten und der ihnen nahe-
stehenden Kreisen bei dem Wiederaufbau Deutschlands
einhritlich zur Geltung bringen foll.

Nach dem Berichte des Ausschusses des Gesamt-
vorstaiides ist die Mitgliederzahl des Gefamtverbandes
der christlichen Gewerkschaften von 350900 Ende 1912
aus 1950 000 gestiegen. Der Gesamtverband hat sich
mit anderen Berbäiiden zum Deutschen Gewerkschaftss
bund zusammengeschlossen, der als Gegengewicht gegen
den Radikalismus in der Gewerkschaftsbewegung po-
sitive Wiederaufbauarbeit leisten will.

Deutsche Tatenfeier in Paris.
Gedenkrede unseres Manchester-.

z Am Totensonntag legte der deutsche Botschafter
Dr. Maher am Denkmal für die auf dem Friedhofe
in der Pariser Vorstadt Montrouge beerdigten deut-
schen Soldaten einen Kranz nieder. Dr. Meyer hielt
dabei an die versammelten Mitglieder der deutschen-
Botschast, der deutschen Friedriisdelegation und der
übrigen deutschen Mission folgende Aiifprachei

Ueber eine Million deutsche Soldaten liegen auf
staiizösischem Boden begraben. Unermeßlich ist die
Zahl der Mütter und Witwen, der Kinder und Ge-
schwister der Gefallenen, die heute in der deimatin
Gedanken und Gebeten an den Gräbern ihrer Lieben
weilen. Mit ihnen gedenkt das ganze deutsche Volk
in Trauer nnd Ehrfurcht seiner.fur das Vaterland ich
gefallenen Söhne. Zur Ehrung des Lindentens an
alle die Sirenen, Die an der Fronh in Hospiiälern
oder in Gefangenschaft ihr Leben sur ihr Baierlano
dahingegeben und nun in französischer Erde ihr·
peldengiab gefunden haben, siege ich namens der
meichsregierung und De: deutschen Heimat diesen
Kranz nieder. Das deutsche Bolk wird auch in Un-
gliirk und Not seine heiden und ihre Taten nie ver-
gessen; es neigt sich in unaussprechlicher Dankbarkeit
und Bewunderung vor ihrem Andenken, das ihm ein
heiliges Gedächtnis bleiben wird immerdar.

Nach der Ansprache des Botschafieis zogen die
Mitglieder der deutschen Missionen entdlbßien Hauptes
an— den Gräberrn oordei.

Die Lage in " Griechenland.
Große Zinndgebitngen fiir ßoafiaulin.

. Während König Konstantin noch das Ergebnis
der auf den 28. November festgesetzten Botksabstiirimung

 

die unzweifelhaft zu seinen Gunsten ausfallen wird,
abwarten will, haben sich seine Brüder, die Priiizen
andreas und Christoph, bereits nach Griechenland
zuruckbegeben. «

ein: uthen wird gemeldet, die neue grichische
Regierung habe sämtliche Gerichte des Königreich-d
deauftiagi, im Namen des Königs Konstantin Recht
zu sprechen. Die Menge habe am Haufe von Beni-
zeios ein Bild der Königin Sofia angebracht.
Mehrere Franzosen, die ia den Straßen von man
sich geweigert hatten, das Bild König Konstantins zu
grußen seien belästigt worden. Die neue Regierung
sei der unsicht. daß alle Entscheidungen der lehren
Kammer ungustig seien, deshalb solle die neugewahlie
Ramme: nochmals schleunigst den Friedensoertrag
von Seines raiifiziereii, bevor die alliierten inter-
oeiiierea ldiiiitem - «

Zweimal wöchentlich erfcheinende Zeitung
für Hund-selb, Sie-erster n. 111390991».
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Jusortioitsgebühr für die eiufpaltige W
Zeile 60 Pfg« Inserate werden bis Wenig
Dem. Freitag nachm. 4 Uhr in Der 0mm-
Icie Breslanersiraße 28 Mumm

16: ßaärg.

Deutscher Reichstag
Berlin, 22.Nobember. Auf der Tagesordnung

der heutigen Sitzung stand die sozialdemokratische
Jnterpellatioii über Kapitalverschiebnngen nach dem
Auslande. allgemein hat man erwartet, daß der
Andrang zu dieser Verhandlung sehr groß sein würde.
Diese Vermutung hat sich jedoch nicht bestätigt.
Namentlich gilt das von Den Tribüneiu

Zu Beginn der Sitzung wurde das Gesetz über
Oberschlesien einem Ausschuß von 21 Mitgiiedern
überwiesen. Alsdann ging man sofort zu der Inter-
pellation betr. die ·

Kapitalsverschiebnngett nach dem
. Anstand

aber. Sie lautet: Jst es richtig, daß namhafte
Kapitalberfchiebiingen nach dem Auslande stattgefunden
haben und daß in Berlin die Aushebuug des Bank-
hauses Gruisser stattgefunden hat und zur vollständigen
Beschlagnahnie der Akten und Bücher geführt habe.
Jst es ferner richtig, daß hierdurch eine weit ausge-
dehnte Kepitalslucht nachgewiesen wurde und so dabei
eine große Anzahl Mitglieder adliger und furftlicher
lL«ii«iuser,«darutiter auch Mitglieder des Hauses Hohen-
zollern, gefaßt worden sind. Was gedenkt die Reichs-
regieruiig gegen die Beschiildigien zu tun uitd was
hat der Reichsfinanzminfter’ getan, um für das
Reich entsprechende Bermögenswerte zii fiebern?

Zur Begründung der Interpellatidn erhielt der Abg.
Müller-Franken (Soz.), der frühere Reichskanzler-, das Wort.
Jm Eingang seiner Rede wies er auf die trostloseii Finanzen
des Reiches hin nnd auf Die Notwendigkeit, die Steuertraft
des Bolles bis zum äußersten anzuspannen. Rettung sei nur
möglich, wenn jeder Deutscheseiiie Pflicht tue. Ferner machte
der Redner geltend, daß die Arbeiter immer unzufriedener
werden, wenn die Besitzenden ihre Steuerpflicht nicht er-
füllen wollen. Alsdann kam der Redner auf das Baiithaus
Gruisfer zu sprechen. Hoffentlich nimmt sich die Staatsanwalt-

aft des Borlebeiis des Hauptschiebers Gruiffer an. Dieser
hat die Firma Gruisfer, Philipsoii und »Cd. offensichtlich mit
dem einzigen Gefehaflszwect gegründet, Kapitalisten uitd
Waren im großen ins Ausland zu verschieden. Jst es richtig,
daß Gruisser nach der Beschlagnahme der Bücher noch in
Berlin an einer Aufsichtsratfitzung teilnehmen rannte? Jn
seinem Hause in der Kochftraße verkehrten alle möglichen
Reaktionäre. Natürlich nicht, um die Gegenrevdlution vorzu-
bereiten. Zuerst kommt für diese Leute ja ihr Geld, Dann“
erst die sonarchir. Jst es richtig, daß eine Reihe prominente:
Persönlichkeiten an den einzelnen Warenbeftändeii finanziell
beteiligt gewesen sind? Beträgt ihre Zahl tatsächlich hundert
und handelt es sich dabei um 250 Millionen Mark oder um
noch größere Schiebungen? Jm Anschluß daran stellte der
Redner verschiedene Fragen über Den Kreis der Personen, die
an den Schiebungen beteiligt waren. Jn der Presse wurde
ein bekannter General genannt, Der Kunde des Banlhausee
Gruiffer gewesen sein« soll. Jst das nicht derselbe General,
der ohne Wissen der Steuerbehörde bei einer Berliner Bank
ein beträchtliche? Konto gehabt hat«-i Der Personenkreis
erstreckt sich über Berlin hinaus nach Hamburg und
Hannooer. Als stark beteiligt gelten meines Wissens der
Staatsanwalt Dr. Hans thiii, ferner der Hamburger Rechte-
auwalt Dr« Spiro, ferner ein gewisser Leivy aus Haiindver,
ferner der frühere Geheime Pdfrat Dr. Hans Witgemann.
Darüber hinaus iberden eine ganze Reihe Namen aus
adligeu Kreisen genannt. Darunter die Fretfrati v. Gaups
Massaunen, ferner ein gewisser v. Moesner, ein Major, Der
als Freund des Kronprinzen bekannt geworden ist. Die
Angehörigen des Hochadels sind meine-i Wissens Kunden
Grnissers. Ferner der Graf Raddliii, die Gräfiii v. Blüchers
Wendstadh genannt wird auch eine Fürstin Waiida v. Radziwill.
Bielleicht handelt es sich hier noch unt eine Person, die mit
der andern verwechselt wird. Mit einiger Sicherheit als
beteiligt gilt ein Fürst o. Schönvurg. Nunmehr tam der
Redner auf Die zu den Kunden Gruisfers gehdrenden

Mitglieder des Hauses pohenzollern

zu sprechen. Jn Der, Presse wurde bereits daraus hingewie-
sen, daß die Kronprinzesfiii Cäcilie von Preußen bei dem
Bankier Gruifser eins und ausgegangen ist. wier rief der
deutschiiatidnate Abg. Graf Westarp dein Redner zu: Das ist
gelogenl) Die Tatsache, fuhr der Redner fort, daß die Kron-
prinzefsin mit Schieberii verkehrt, wäre für mich kein Anlaß
gewesen, hier eine anfrage zu stellen, Denn Die frühere Kron-
prinzessin kann fich»:- natürlich ihren Uiiigaiig nach ihrem
Geschmack aussuchein Ich muß in diesem Zusammenhange
auch darauf aufmerksam machen, daß es froher idlode war

  

    
  



bie Verantwortung in peinlichen Angelegenheiten auf die bes-
seren Domestiken abzuschieben. Der Redner bezeichnete meh-
rere rechtsstehende Blätter, die bereits erklärt haben, daß
irgendwelche Mitglieder des Hauses Hohenzollern an den
Schiebungen in keiner Weise beteiligt fein sollen. Mir ist
unbekannt, woher diese Blätter ihre ·« Weisheit genommen
haben, bemerkte der Redner. Jch mb te noch ««feststellen, daß
ich nicht annehmen kann, daß das Wis eit dieser Blätter

aus den Akten des Staatsauwaltes.

entnommen worden ist. Ich stelle nun an bie Regierung die
ganz bestimmte Frage: Jst es wahr, daß die Kronprinzesfiu
Cäcilie, ferner Priuz (Eitel Friedrich, ferner der Prinz Au ust
Wilhelm und der verstorbene Prinz Joachim an den S ie-
bungen beteiligt find?. Nicht beteiligt ist anscheinend der
Prinz Oskar von Preußen. Jst es aber war, daß die
Gräfin von Ruppim die unebeubürtige Gemahlin desPrinzen
Oskar von Preußen, eine Kuudin der Hauses Gruisser ge-
wesen ist? sticht beteiligt ist weiterhin der Prinz Leopold
von Preußen-Vater. Es ist bekannt, daß gegen diesen
Prinzen schon (Erhebungen des preußischen Miuisieriums
Lchwebem weil er Silber und Effekten in großen Massen
tirch allerhand Manipulatienen nach der Schweiz verschoben

haben soll, und ferner, weil er Schiebungem unter anderem
durch hohe Belastung feiner Güter ausgeführt hat. Es wird
-1erner gesagt, daß er in Lugano eine Vesihung erworben
hat im Werte von 1‘], Millionen Frank, während er früher
dort kein Eigentum gehabt hat. Hier rief der Abg. v. Oraefe
dem Redner zu

»Der rote Bring.“

Zu diesem Zurus, erwiderte der Redner, leite ich fefi,
daß rechtsftehende Zeitungen behauptet haben, der Prinz
Leopold sei der einzige überzeugte Sozialdemokrat des Hauses
Hohenzellern. Ju Verbindung mit dieser Behauptung wird
auch wieder die Geschichte von der roten Fahne erzählt, die
der Prinz am 9. November auf feinem Schlosse aufgezogen
haben soll. Jch habe dazu zu erklären: Uns ist nicht bekannt,
daß der Prinz jemals den Versuch einer dlnuäherung an die
sozialdemokratische Partei Deutschlands gemacht habe. Jch
nehme auch an, daß er keinen Versuch gemacht hat, bei den
anderen sozialdemokratischen Parteien ein Unterkommen zu
finden. Hier riefen die unabhängigen unb Kommunislen
aus „Stein! Nein! Das Aufziehen der Roten Fahne genügt
nicht zur Erwerbung der Mitgliederfchaft einer Partei. Es
ist unerhört, in welcher Weise gerade von diesem Prinzen

Kunstgegeustäude verschoben

worden finb. Zur Verbesserung seiner Güter hat er den
Versuch gemacht, den Forstrat Escherich zu gewinnen. Jeden-
fall- iver die Namen der Kunden des Vankhaufes Gruisser
hört, erkennt auf den ersten Blick, daß es alles Träger bei
alten Systems sind. Hier wurde dem Redner von rechts her
angerufen: Levy-Hannover. Weiter ging der Redner auf ein
VankhausSinner u. Co. ein, das ebenfalls Kapitalverschiebungen
bewirkt hab-n soll. Leider sind von der äußersten Linken
Versuche zur Verschleieruiig des Tatbestaudes gemacht worden,
die angeblich auch ein schlechtes Licht anf die frühere
Regierung werfe. Jch stelle ausdrücklich fest, daß der früheren
Regierung kein Fall von Verschiebungen bekannt geworden ist.

Die Antwort der Regierung-
Reichssinanzminifter Dr. Wirth beantwortete

hieraus die Jnterpellation. Bereits am 17. Mai ·sei
die Saatsanroaltfchast . mit ber Angelegenheit befreit
woroen. Das Verfahren bei der Staatsanwaltschaft
ist noch nicht abgeschlossen. Nähere angaben über die
Schutt-fragen sind daher noch nicht möglich Der
Minister vesprtcht dann die Verhältnisse der Firma
Gruisser, Philippsohn und Co. Dem Finanzmiiister
wurde vor einigen Tagen bekannt, daß sich bei der
genannten Firma in Amsterdam Millionenwerte
deutscher Reichsaugehbriger an Varguthaben und

 

 

 
 

Effekten befinden, die unter Zuwiderhandlung gegen
die deutschen Steuetfluchtgeseße durch die hiesige
Zweigsiliale dorthin gebracht worden seien.

Unter den Inhabern von Routen bei der Firma
sind auch die Namen · adliger und fürstlich-r Häuser
darunter einige Mitglieder des Hauses Hoheuzollern
festgestellt. Inwieweit sie sich strafbar gemacht haben,
wird der Ausgang des bei brr Staatsauwaltschaft
schwebenden Verfahrens ergeben.

Ja das Vermittlungsverfahreu einzugreifen, muß
ich ablehnen. Jch lehne es auch ab, irgriidwie den
Schein zu erwecken, als ob ich eingreifen wollte. Jch
habe schon in meiner letzten Reichstagsrede darauf
hingewiesen, welch dornenvolles Amt ich übernommen
habe, daß ich es aber ohne Ansehen der Partei und
der Person führen werde auch gegenüber den Mit-
gliedern des Hauses Hohenzollerii.

"«""«’Vermbgensbeschlaguahmuvgeta

Der Finanzminister erklärte weiter: Nach dent
Kapitalfuchtgesetz könne im Falle des Verdachts der
Defraudaiion das Vermögen der Betreffenden bis zu
50 0/0 beschlaguahmt werden.
hauses Gruisser lassen diese Möglichkeit als gegeben
erscheinen, und von dieser Möglichkeit wird auch
gegenüber den Mitgliedern des Hauses Hohenzollern
Gebrauch gemacht werben.

Qiuheimifher.
w diese Rubrik werden wahrheitsgetraae MWgea
ans anseeeen Zofe-Ieise gern entgegengenommen n-nb auf

Wunsch heiratet.

Kirche«-wert
Atti Nachmittag des Totensoniitags veranstaltete

dar evangelische Kirchenchor unter der bewährten Lei-
tung feines Dirigenteiy Runter Sauer, ein Kirchen-
konzert. Das Gotteshaus war bis ans deii letzten
Plan gefeit. Stimmungsvoll leitete das von netter
Nitfchke gefpielte „ubagto aus Sonate 1 für Orgel«
von Mendelsfohn die Darbietungen ein. Die Vor-
tragsfolge war mustergültig ausgewählt. Die Chöre
zeugten ebenso von der Mühe und Sorgfalt des
Dirigeiiten wie von der Hingabe der Sänger und
Sängerinnem Der von M.Frank bereits tut Jahre
1652 komponierte Choral „um, wie flüchtig, ach, wie
nichtig ist der Menschen Leben« macht noch immer
tiefe-i Eindruck und verleiht dem Totenfestgedanken
von der Vergänglichkeit des Etdendaseins ernste kunst-
lerische Ausgestaltung Der bekannte Rinkfche Chor
»selig sind des Himmels Erben« predigt den Gottes-
srieden für die Frommen, und der Vach’sche Chor
»Einen guten Kampf hab’ ich auf ber Welt gekämpfet«
ruhmt die Ueberwindung des Erdenleids durch die
himmlische Vollendung. Zu öfterlicher unfetstehungrss
gewißheit führt zuletzt der Triumphgesang »Ihr
Himmel jauchzt, denn Jesus Christ zerbrach des
Grabes Riegel«, der vom Lehrer Nachbar-Paweliviß
nach einem vom Pastor Raebiger gedichteten irrt
vertont wurbe. Besondere Erwägung verdienen ferner
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bie Sologesäuge von Fräulein LudwigsHundsfelbt Die
»Litanei« von fit. Schubert und das »Vater Unser«
von Strebe, bie in vollendeter Weise dargeboten
wurden. Mit einem Duett „Sn Sternennacht« von
Corneliitswhatteu wir Gelegenheit, die bewährten
Mitglieder des Kirchenchors Fräulein Motog und
Fräulein Blüntel zu hören, die auch bei dem Quartett
»Wenn Trauer mir das Herz beschwert« von Flügel
mitwirkten. Das vou Siegfried Karg-stählen für
Orgel bearbeitete Lied »An den Abendstern« aus
Richard Wagners »Taiinhäiiser« gab Kantor Sauer
Gelegenheit fein Können aus der Orgel in besonderer
Weise zu zeigen, wobei die feiiisinnige Registrieruug
in den Pianosiellen hervorgehoben zu werben verdient.
Ein hervorragender Genuß wurde den Ziihörern durch
die Mitwirkung der jugendlichen Künstlerin Fräulein
Rath Fromberg aus Schottwiß geboten, die auf ihrer
vorzüglichen Violine ihre Meisterschaft bewies. Das
schwierige „üir“ von Joh. Sebastian Bach zeugte
bauen, daß Fräulein Fromberg auch für schwere
Kompositionen eine sichere Julerpretln ist. Das sehr
melodiöfe »Undaatino«· von Padre Martinisltretsler
entsprach wohl dem Geschmack des großen Publikums
mehr, weil es durch feine sich leicht einprägende, sich
oft wiederholende Melodieiiführung leichter ver-
ständlich war. Eine Unsprache von Paftor prim.
biaebiger, bie dem Andenken an die Entschlafenen und
im Kriege Gefallenen gewidmet war, konnte den vielen
Trauernden, die von den Gräbern ihrer Heimgegangenen
ins Gotteshausgekommen waren, reichen Himmelstrost
durch den Hinweis auf den Lebenssürften Jesus Christus
bieten. Mit herzlichem Dank und aufrichtiger unerkennung
für alle Mitwirkenden denken wir an bie Stunden
der Erholung und (Erbauung, die uns durch die
musica sacra, bie geistliche Musik, geschenkt wurden.
sie nur Schluß veranstaltete Sammlung kommt nu-
ferent Glockenfonds zugute, dem nach Abzug der Un-
kosten der erfreuliche Betrag von 960 Mark zuge-
fuhrt werben können. ·

 

—· (Eine dsseutliche Stadtverordueteusihung
findet Freitag, den 26. um iutt. . Tagesordnung
siehe Jaserat.
— mengen. Zu einem Konzert, das am

nächsten Sonnabend, den 27. November im Kasseehaus
Sacrau stattfinden foll, sind vor kurzem (Einleitungen
ergangen. Es handelt sich um eine Vereinigung von
Musikliebhabern aus« Hundsfeld und Umgebung, die
zur Pflege guter JnftrumentalisHausmusit gegründet
wurde und nun vor der Oeffentlichkeit Proben ihres"
Könnens ablegen möchte, um eine uiifporn für
weitere Uebung und Mittel zur Feschaffung von
Roten zu bekommen. Die Vereinigung wird von den
Herren Rektor Nirfchke und Kantor Sauer geleitet.
Damit das Programm abwechslungereicher wirb,
haben fich bewahrte Solokräfie bereit .erklärt,
Einzelgefänge, sowie Gesangeduette und sQuartette
einzufügen. -
— Eine Berliner Künstlerteuppe gastiert

am Sonnabend, den I7. d. Mis.im »Gelvea Söweu.“
Näher-es stehe im heutigen Jnferatenteil.
 

MWWW

Htütmifihe Yogent
Kriiriinalsdioman von Karl von ungemein.

grub)“; verboten.)

»Wie wunberbar“, M“ Emnih lächelnd. »Wie
doppelt wertvoll sind bte|°-°“tne durch die Tradition
die sich daran knüpft. Und sieh nur, wie dieser
.Stein funtett. Jst es nicht, als ob Blut da zu
Feuer geworben?“

»Wo?« rief er totenbleich. Dann lächelte er.
»Du erfchrickst einen mit deiner Phantasie«, tagte ·er.
»aber tu die Steine weg. Bis . .- . bis du sie
tragen barfft“, flufterte er, »bis»du mein Weib bist.«

»Am ich dein Weib bin“, flusterte auch sie und
sah ihn mit ihren rätselhaften Augen an, als schweife
ihr Geist in jene kommenden getreu.

Eine Setunde lang dauerte diefe Verträumtheit-·
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strahlte natürlich von Glück, die Braut schien inner-
lich zufrieden, und ihre ringen strahlten wie Edel-
steineWiederholtnippte auch sie vom Champagner und
tat den anderen Bescheid. Gerade jetzt stand der
Diener mit der in die Serviette gefchlazenen Flasche
hinter ihr und schenkte ein. »Nun?« fragte er leise.

»Ja meinem Schränkchen. trinks ooen'“
Niemand hatte die Worte gehört, niemand das

Zischeln bemerkt.
Der Diener trat zurück und schenkte nebenan ein.

Dann verließ er unauffällig ben Saal und schlich sich
in das Zimmer Mistreß Whites ein. Das Schrankchen
war verschlossen, aber der Schlüssel steckte im Schloß
Er. öffnete die Schrauktür ganz leise und nahm das
Etui heraus. Er konnte der Versuchung nicht wider-
stehen, es zu öffnen. Ein Ausruf der Ueberraschung
entfuhr auch ihm.

»Ich dachte es mir«, sagte er dann und schob
jedoch nur, dann schüttelte sie den Bann behend ab fdas Etui in die Tasche. Dann trat er wieder ins den

„Routen, laß uns gehen“, sagte sie, »nnsere
Gäste werden schon warten«, und ihr galant den
Arm reichend, führte er sie in den Saal mit einer
Miene, die den Anwesenden keinen Zweifel darüber
lieh, daß die Wurfel gefallen waren, und daß er aus
dem Wettstreit um die Dame des Hauses glänzend
als Sieger hervorgegangen war.

»Man darf wohl gratulieren?“ fragte denn auch
Frau von West.

»Das darf man. Ich habe mich heute mit Herrn
von Ramingen verlobt“.

Und nun begann das Veglückwünschen nnd Gra-
tuliereii, das man aus ähnlichen Vorkommnissen
kennt, und in das sich viele enttäufchte Gefühle, viel
Neid und viel versteckte Feindfeligkeit mischt. Man
göante ihm einfach die reiche Partei nicht, den Gold-
glitt), den er einem selber vor der Nase weggeschtiappt
atte.

Das Souper aber gab allen bie heitere, alles
vergessende Stimmung wieder. Der Bräutigam 

Saal zurück. Wieder schenkte er Emmh ’e‘in.
»Ich hab’s«, flüsterte er. »Es ist’s.« -- Sie

nickte unmetkbar. »Ja zehn Minuten entbeckst du
den Diebstahl.«

»Profitl« sagte sie und stieß mit ihrem Nachbar
an, der ihr das Glas hinhielt. Dann rückte sie ihren
Stuhl zurück. Es war heiß hier, sehr heiß.

Das war das Zeichen, daß die Tafel aufgehoben
war. Plaudernd zogen sich die Teilnehmer in die
Nebenräunie zurück, oder traten auf‘bie kühle Terrasse,
andere gingen in den Rauchfalou, überall aber drehte
sich das Gespräch um die liebenswürdige Hausfrau,
die heute begehreuswerter war, als je.

Diese selbst stand mit ihrem Bräutigam in einer
Fenstegiifcha i R l sch ich i

» omm«, agte e pkhl , mö te den
Geschenk wieder feheu.“ « ö

»sich, laß’ doch das«, sagte er, »bleiben wir hier.
Plaudern wir von unserem kommenden man, svov
unterer, Siebe.“ · _ an ihm. er fühlte et. 

»Nei-n«, sagte sie, »lasse mich. Es ist, als ob
eine stimme mich hinriefe. nie ob uns von den
Steinen ein Uiigluck drohe, wenn ich nicht hingehe.«

Sein Antlitz oerdusterte sieht »Wie du willst«,
sagte er aber trotzdem und ging mit.

Sie öffnete das Schränkchen, streckte ihre Hand
aus nach dein Platz, wo sie es hingelan, und schrie
auf: »Es ist fort!“

»Was sagst du?« und auch er stürzte hin und
suchte. Mit siebernden, fliegenden Händen suchte er,
alles durchwuhtend, was in dem Schranke war.
»Fort, fort!“ schrie auch er mit heitere): Stimme.
Denn nur er wußte, was das sur ihn bebeutete.
Welche Gefahr das sur ihn barg. - »Fort, fortl“ alles
verloren«, unb er sank. wie unter dersWucht des
Schlages zufammenbrechend, auf einen Stuhl nieder.

»Wo kann er fein?“ rief sie die Hände ringend
»Geftohlenl wer kann ihn gestohlen haben?“

Ja dem selben Augenblick trat v. Frau West in den
Rahmen der Stur. - - .

»ülfo hier muß man das glückliche Paar suchen.
Aber was ist Sorten? Um Gottes willen, was ist
geschehen?

»Der Schmuck, den mein Bräutigam mir geschenkt
hat, ist fort.“ —- »Fort?« —- »Jst gestohlenl« _

16. Rapittel.
Herr von Walter fah seinem Schicksal ganz

apatisch entgegen. Er wußte, was ihn bedrohte.
Wußte, daß es ihm nie gelingen würde, den furcht-
baren Verdacht, sein Weib getötet zu haben, von sich
abzuwälzen. Er sah seine Vernrteilung voraus unb
fah ihr mit gleichmütigem Stnmpfsinn entgegen.
Jetzt, wo er fein Kind wieder verloren hatte, war
ihm alles gleich. Er wollte nur eines: sterben. Er
fühltesich wie zu Tode geheßh unfähig, das drohende
Schicksal von sich abzuwenden. mein, für ihn gab’s
nur einst den Tod oder Wahnsinn. Und der nagte

Gortfeßiing folgt.) .



‚ —- Verdoppelnng der Iernsprechgedührm
Die neuen Fernsprechgebühren reichen trotz der
letzten recht beträchtlichen Erhöhung, die sie erfahren
haben, — eine Berfünsfachung gegenüber dem
Friedensstaiid —, noch immer nicht aus, um den
Fehltetrag bei der Reichspost zu betten. Wie gut
unterrichtete Kreise hören, wird der Reichstag sehr
bald vor die Frage gestellt werden, ob die notwendi-
gen Beträge durch Steuern oder durch eine neue Er-
höhung der Gebühren gedeckt werden fallen. Die
Postverwaltung selbst hatte sich bei der letzten Erhö-
hung auf den Standpunkt gestellt, daß die allgemei-
nen Steuern nicht zur Deckung der Fehlbeträge der
Reichsdetriebe verwendet werden dürften. Jn diesem
Fall müßten die Gebühren um volle 100 o/o erhöht
werden. Gleichzeitig wird mitgeteilt, daß die Vorar-
beiten für einen entsprechenden Gesetzentwurf bereits
begonnen haben. .

Aus dem Streife.
De“. (F amilienbrama.) Ein furchtbares

Ehedrama hat sich im Hause Buhnhofsiraße 7 abge-
spielt. Zwischen 1/4 und 1/,8 Uhr morgens hdrten
Hausbewohner in der Wohnung des Eifenbahngiiter-
vorstehers Maximilian Raben zwei Schüsse fallen,
als die Tür mit Gewalt geöffnet wurde, bot sich ein
furchtbarer Anblick dar. Jn der Küche lag lang aus-
gestreckt die tote Frau Kaden im Blute. Der Ehe-
mann, welcher dies Schüsse abgefeuert hatte, kniete ba-
neben und rief sie beim Bornamen. Die hinzu-
kommende Polizei veranlaßte die Ueberfiihrung des
ebenfalls schwer verletzen Mörders in das Krankenhaus,
während die tote Ehefrau bis zum Hinznkommen des
Staatsanwalts am Mordplahe belassen wurde.

«Oels. (Das hiesige Lazarett) soll, wie
nach längeren Verhandlungen entschieden wurde-, auch
nach Herabsetzung der Heeresstäike auf 100 000 Mann
bestehen bleiben. Es wird für die in Oels, Bernstadt,
fliamslau unD Militsch stehenden Truppen zuständig
e n. -
 

provinzielle5.
Dressur-. (Domherr Sprotte t.) Dom-

herr prof. Dr. Franz Sprotte ist an den Folgen eines
in Der vorigen Woche erlittenen Schlaganfalles am
frühen Morgen des Bußtages im 72. Lebensjahre
gestorben.

Trebnitz. (Verunglüekte Wilderer.)
Der Förster Müller fand im Kommeroder dinterwalde

. zwei Wilderer« namens Richard Weidner aus Trebniß
und Franz Lehmann aus Breslau durch ausgelegte
Selbsischasse schwer verletzt auf. Sie wurden sofort
ins Krankenhaus geschafft. Einer der Wilderer dürfte
kaum mit dem Leben davonkommen.

poyerswerdin (Mord.) Jn iBuchwalde, in
der Nähe von Groß-Sürchen, haben Räuber in der
Nacht zum Bußtag beim Gutsbesitzer Nowdtniek einen
schweren Eindruch verübt und dabei hohe Geldbeträge
entwendet. Den Besitzer haben sie erschlagen unD Die
Wirtschaft in Brand gesetzt. Von den Unmenschen
fehlt bisher jede Spur.

Friedersdors. (Ein Ilfähriger Selbst-
mörder.) Der lljährige Sohn des Häuslers
Gustav Gasner erhängte sich ans Furcht vor Strafe,

, da er feinen Eltern 45 Mark gestohlen hatte.
 

Jung-r Herr sucht
zum -1. 12. einfaches

möbl. Zimmer
mit oder ohne Pension.
Geil. Dfi. mit Preisangabe
sind in- der Geschäftsstelle
niederzulegen.

Zu Heidentu-
arbeiten

sowie einfacher Schnei-
der-ei empfiehlt sich
Frau an. 3611m,

Hundsfott-,
’ Sacrauersiraße Nr. l.

Suppen-

Eine harte

Iialhslmh
mit Kath, die auch zieht,
fteht in anböteib am
Idnnabend zumBerkaus

Zu erfragen bei Gast-
wirt Rutgbardr

Zahlung
nächsten Monat zum
Werfeih verkauft

Adam Schatz i,
Stier-au.

Mietwagen
für eins und zweispännig,
21/, zdllige Räder, sehr

 

 

 

Knochen leicht guwfahbrjeåp stäst Loch
. neu, a ig u er-

Mkaust wieder täglich irildi kaufen. Auskunft erteilt
B r a n e r , Die Geschäft-neue d. an.

Wurftfabrik  

Hundsfeld, Oelserstraüe 8. «

· naturae
mit 13 Platten zu ver-
kaufen. Wo? sagt die
Geschäftsstelle d. Zeitung.

 Suhweineiutter,
ea. 16 Zentner, als Ersah
sür Schrot bald billig zu
verlaufen. —- ·

Auskunft erteilt die
Geschäftsstelle d. Bl. 

Datteln. (Ein dreister Diebstahl) wurde
an einem der letzten Abende an der hiesigen Synagos
ge ausgeführt. Ein Dieb war von außen bis auf
Die Kuppel geklettert und hat dort den vergoldeten
Stern abgesägt und entwenden

tötete. (Reingefallen.) Ein Bauer hatte
5000 Mark deutsches Geld nach einer galizischen
Stadt gebracht, um sie dort zur Sparkasse zu tragen.
weil er das Opfer der politischen Agitatoren geworden
war, die ihm versichert hatten, daß das Geld in
Polen am sichersten sei. Statt des erhöhten Wertes
der deutschen 5000 Mark wurdenihui in sein Spar-
kassenbuch nur 2000 polnische Mark eingetragen.
Kürzlich gebrauchte er das Geld zum Bieheinkauf, er
hob es bei dergalizischen Sparkasse ab und erhielt
nur die 5000 polnische Mark. Als er sie hier in
Oberfchlesien einwechseln wollte, erhielt er naturge-
mäß nur 1000 Mark, so daß der Bauer 4000 Mark
verloren hatte.

Leobschiitz. (Streik.) Seit Sonnabend voriger
Woche befinden »sich die Arbeiter in den Leobschiiher
Wollwarenfabriken im Ausstand. Es handelt sich um
Lohnfdrderungen. -
 

Neues aus aller Welt.
Bekundung von managen. Eine Bande

von cisenbahnräubern hat die zur Postbefdrderung
beiiuhten Züge, die zwischen Berlin und Hamburg
berühren, unterwegs während der Fahrt bestiegen
erbrochen und Patete aus dem Zuge geworfen, die,
dann von bereitstehenden Spießgesellen sofort auf-
gesammelt warben. Diese Beraubungen der Post-
wagen haben nach den Ermittelungen der Polizei
immer in Der Nähe der Bahnstation Bredow
in Osthavelland stattgefunden. Nach den bisherigen
Feststellungen ist die Zahl der beraubten Postpakete
sehr hoch. Die Pakete enthielten Gegenstände aller
am, hauptsächlich aber Kleidungsstücke, Oerrenanzüge,
Ulster, Rote. Roftüme, Binsen, Stiefel, Rramatten,
Hutfedern usw. Bis seht ist es noch nicht gelungen,
Der Bande aus die Spur zu kommen.

C Ein verwegeuer Postranb. Ein ver-
wegener Uebersall ist auf dem Poftamt Gelseiikirchen
Ueekendorf verübt worden. Zwei vermummte, mit
Revolbern versehene Männer drangen in den Pack-
raum ein-. Einer hielt den diensttuenden Postsekretär
mit der Waffe in Schach, während der andere die
im Packraum aufbewahrte Geldkiste, die gerade
verladen werden sollte, und in der sich 108 000 Mark
befanden, an sich riß. Beide Räuber sind unerkannt
mit ihrer Beute entkommen. -

i" Schweres Bergwerksnugliick. AusSchacht
2 in der Zeche »Westfalen« in Uhren in Westfalen
riß das FörderfeiL Beide Förderkörbe stürzten in- den
Grund. Fünfzehn Bergleute sind tot.

* Jst er’s oder tfr er’s nicht? Die Nachricht,
baß der große Kommuniftenhäuptling Max Hölz sich
wieder im Bogttande gezeigt und bereits neue Er-
pressungen verübt habe, kann nicht« als verbürgt
gelten. Es sind Zweifel darüber aufgetaiicht, ob der
Mann, Der jetzt in Dem bewährten Höiz’schen Stil
„arbeitet“, amtlich mit Hölz identisch ist.

"‘ Bestraft-s betraten. Angesichts der über-
großen Zahl uon Eheschließungen haben die
württembergischen Wohnungsämter auf ihrer letzten

 

 

können ohne Operation und
Berufsstörung geheiltwerden.
Sprechstunde in Breslau, Hotel
Germania am Hauptbahnhof
am 27. November v. 9—1 Uhr.

Dr. med. Knopf
Spezialarzt für, Bruchlelden.

ZehnterZell
studie- u. III-Our
die altbmahrte, ro rzüglich

Tuch-Hausschuhe
Grüße 36—42 . 20,Mk.

48-—46 . 25 Mk.
verkauft

Klemd, Gütlitetiir. 14.

giltst Zähne
in Sold und Umsicht

stund-eh Its-Osmi-

 

 

smszi zu »Mi- leliniinsn- Intuition
a In.

a. Its-se- Iiixduie ZU seh-;-

“renommierten! 6—1. .“I‘Dlt::rue:i?!“
Walter Dr Er
«um». Deltertir. .’ ptr Geranien, Drellaaerßr. 14.

.- kund-leider Iladlbliill

Bräutligam noch nicht 25 Jahre alt ist, keine Wohnung
zu ge en.

"‘ Eine neue Mordtat im Osten. Der
Ideutsche Besitzer Friedel und seine Frau in Pierlawken
bei Soldau wurden das Opfer eines räuberischen
Ueberfalls polnischer regulärer Soldaten. Friedel
wurde erschaffen, die Frau erstochen, die Wohnung
tausgeraubt. Die polnischen Behörden taten bisher
keinen Schritt zur Ermittelung und Bestrafung der
Räuber. · .

« Cine Inlfchmünzerbande verhaften Die
Gendarmerie verhaftete in Schwehingen in Baden
eine Falschmünzerfamilie aus Heidelberg, Vater, Sohn
und zwei Töchter, und beschlagnahinte bei ihnen
eine größere Zahl fertiger und halbsertiger 50- und
20-Mark-Scheine, sowie die Druckplatten für die
Verstellung des Falschgeldes. Die Falschscheine waren
sehr gut «abgeführt. ‘

* Eis Eisenbahn-ebener überfahren-.
Zwischen der Station Blankenloch und der Blockstelle
Lachwald in Baden wurden durch einen Personenzug
sieben Streckenarbeiter getötet, zwei schwer und zwei
[leicht verletzt. Das Ungluek entstand dadurch, daß die
ärbeiter einem Güterng auswiehen und das Gleis
des zu gleicher Zeit die Stelle befahrenden Personen- ·
zuges betraten.

"' Große Unterschlagung jugendlichen Bürd-
angeftellter Der bei der fürstlich Liechtensteinschen
Zechenverwaltung in Laaspe wisset-) angestellte
18 jährige Bürogehilfe Otto Walle und der gleichaltrige
Kaufmann Hermann Wagner teilten dem Bankoerein
in Staffel durch den Fernsprecher mit, daß für die
Zechenoerwaltung eine größere Summe abgeholt
werden müsse. Bald darauf erschienen die beiden
jungen Leute nnd legten täuschend nachgeahrnte
Dominante vor, auf Grund deren sie 280000 Mark
ausbezahlt erhielten. Beide sind flüchtig; bisher
konnte von ihnen keine Spur festgestellt werden.

"‘ Beschlagnuhmtes Schick-ergab Die
Juspektion Süd-Ost in Dresden, die die sächsische
Grenze überwacht, hat im Monat Oktober mehr als
eine Million Kilogramm Schiebergut befchlagnahmt
und zugunsten des Reiches für verfallen erklärt.
Darunter befinden sich 173 320 ausländische Zigaretteu
-120 935 Klio Leinöl, 328 Faß Schmalz, 6624.
Militärpelze, 1000 ‚Rilo Zucker und 132 Kisten
kondensierte Milch.
 

Zenient freigegelienlh

sie wahnuugeuol hat ein (Erbe,
wenn Wohnhäuser in AMBI -Massiv errichtet
werden« wie dies in immer steigendem Umfange
im ganzen Reich geschieht. Allein in Essen-
werben, nachdem die Vorzüge der altbewährteir
AMBl-Massiv-Bauweise gegenüber dem Ziegel-
ban und den sogenannten «Ersatz«-Bauwetsen festge-
stellt worden sind, etwa 40 Häuser des Allgemeinen
Bauvereins ausschließlich in AMBl-Diaffir errichtet
AMBl-Gteine (D. R. P. und Weltpatentel kdnnetr
von jedermann in einfachster Weise auch un-
mittelbar an der Banftelle aus überall vorhandenen
Rohstosfen Eies-Sand, Kols-Schlacke, Asche usw.)
durch Stamp en in den AMBLFormen hergestellt
werden. A Bl - Formen werden verliehen.
Gras-T Ersparnissel Erbitten Sie die Druck-
schristen M Der Firma AMZl-Werke, übt. ll Q i!

 

 

Konserenz beschlossen, den Pilatus- bei denen der Berlin-Johannisthal.

Ein gut erhaltenes Imweißes - - Kluge Frauen -I- Vertrauen -I- Is- Frauen
510d: okl ed derweil-Acri bei Perioden- auid guteWirkungnehm Zävlgähntästtlt “zu" stockt ad.

drun le e ten Mel-i ru- « ° - im! au!-
l ern U Etwas-oppr a "32i“ Hegelsiirung Efilbä’eäiiznsfie f“?:„ä°f.f‚:

Und ein langer 6‘110 und Blutstockungen nur Gesundheit. Sie. brauchen
- meme,.a. In verzweifelten -

Brautfchleiev gfqagknf Ruf. Fällenerpr. Mittel. Völlig (täglü muyekixägänlwdenemut
ist billig zu vers-mer- .° ggkbltr.w.wtetje iiiihfgäigigäigflii‘äfif |„g DIE-Ist ."‘"°" sie-is
IIIIII iil eu i1 cc c. . Wir ung‘ überraschend; ' _ -

s Im i c « Hundsfott h i‘B f W v “wällchlonägnmmsmflmm‚ _ ' o_ne eru se rang. ers. "Der alle d
Praktische diskr. Wenn allesvergeb|.‚ siss M an er“

· fassen sie noch einmaIMut ittel davontragcn.Weihnachtsgeschenke Bruchkranke und ansahen-»san« tin-u entrissen-nun
wofür garantiert wird. Viele
dankbare » Frauen, welche
schon alles vergeblich ver—

liihlm legitimieren-i
Abt. Z l, ltona/Elbe.
 

 

II suchht läg‘ttekn, schreiben über-

statt-mits- m“ « de ..
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. Uil13c08131n..1’asiii:n Sie regte mit,

w
ÜBIIIBII- i haben. —- DiserFlkeanägm 
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. Am 21. November verschied nach

kurzem, schwerem Leiden mein lieber,
";;j-" guter, nimmermüder Mann, unser treusor-

gender Vater, Schwieger- und Großvater,
Schwager und Onkel, der Arbeiter

Fritz Bieneck
im Alter von, 531/, Jahren.

.. Im Namen der Hinterbliebenen zeigt
dies schmerzerfüllt an

 

-: Cawallen, Breslau, Nauke, Grüneiche,
I Hundsfeld‚ den 24. November 1920.

Emilie Bieneck
nebst Sohn und Tochter.

B e e r d i g u n g Freitag, den 26. November,
nachm. 2 Uhr, vom Trauerhause aus nach dem

« Cawallener Friedhof.

 

Ein gutes Gatten— und Vaterherz hat aufgehört
zu schlagen, .

Welch großen Jammer birgt das kurze Wort;
5’113; Du gingst von uns trotz allem Ach und Wehe-

klagen
_ng Und nahmst viel treue Liebe mit Dir fort.

 

Stadtnerigntrliä-Siignnn
Miit-g den 26. Zier-enden nun-lim- 5 V- illu,

im Sitzungezimmer des Rathauses.

 

Tage-i Ordnung-
1. Beschlußfassung über die von der Aufsichtsbehörde

verlangte Neusestsetzung von Beamtenbeziigen
und Abänderung der Besoldungsvorschrist bezw.
Befoldungsordnuug für die Beamten hiesiger
Stadt.
Weitere Beschlußfassung zu Punkt s der Tages-
ordnung vom 18.d. Bits. .

. Bersehiedenes Genntnisnahmem Gehege, Intrige).

Hund-few den 28. November Wis.

. Der-Vorsitzen»
, Erielzec

Neu eröffne“ «

Wen bei uns kauft, spart deld!
22 Warum 22

Wir haben günstig u. vorteilhaft eingekauft, .' ·
· daher billig nnd preiswertl

» Wir bedienen selbst, haben wenig Spesen,
daher billig nnd preiswerti «

Großer Umsatz, kleiner Stuben, .
daher billig nnd preisivertl s

Ueberzengen Sie sich selbst-
welche Vorteile wir bieten!
Auch den Aermkftenwird Gelegenheit geboten,

billige Waren einzu aufenl

g Handtiieber. weiß u. grau, beste Ware, I'll. 13.50,
- 16.50, 17 50, 18.50

Ü; zdiiirgent‘iofic, gute Qualität, 19.50, 21.50, 24.-—
Ziichen nnd Jniettdt la sur Kissen nnd Deckbett,

Mr. 16.50, 18.50, 19.50, 21.50
Bei-nie. demdknflanelle, Binsenslanelle, hell

n. dunkel, gestr. n. karriert, am. 18.50, 14.50,
18.50, 18.50, 20.50

80 cm weißEsemdeumch am. 13.50, 15.50, 16.50, 18.50

Rockfiossc, Koiiiinn und herrensiosse
: ganz besonders preiswert. : :°

« .- Achtnngl spottbilliges Ungeboti «-

- Tritotbosen Mk. 28.50, 89.50 45.—

Tritothosen mit n. ohne Futter Mk. 85.-, 88.389,50

Reste stets am Lager.

Bitte-lauer Faushaus
Breslau. Gräbschenerstrnsze ll

in der Nähe des Bahnhofs.

Bitte genau ans unsere Firma zu man!

‘III—

 

 

 

    
   

  
  

   

  

 

   

 

 

  
» Vorn Freitag, den 26.

L -

Heusheltungsgegenstände
Eisen, Emeille- u. illuminlem-desehinn
Porzellan. dieinlut- und diesmal-en
If dunzlaner l'dpte II

empfiehlt geneigter Beachtung

ddolt ßentschel
vorm. Engen Horn

flundsfeld, Breslauerstraße t.
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an: den goeicjuachisiisch

empfehle ich mein
reichhaltiges Lager in ·

prallt. Sessel-anle-
u. Luxus-Artikeln

ernait'lierte, gußeiserne und Ulluminiuw

- - Kochgesehirre
Fresser-, Diener-, Fleisibs n. Hinrioifetmiiblem
Fafeci nnd Yirifnaftzwagem Aufschneide-

“Minen, äotinger ätabl’maren, um,

Porzellan- nnd gerammt:

Spielwaren aller Ort
eLaubsiige und Yerbzengbdfiem
: ärbtitiMnoe, Hinderschlitten :  

Christbanmschmnch Chrisibanmsiänder.

Carl Jaroß, Hundsfeld
2er. 21. Eisenhandlung. Ter. 21.
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d.
ab sieht ein transpert

Ferkel 4,11?
zu billigsten Tagespreisen zum Verkauf.

Willi Taube, Oelserstraßes 29.

Heden Freitag vormittag
stehen mittlere F e rk e l
nnd stärkere

im Gasihanse des Herrn Burghardt
« in Hundsseld

zum baldigen Verkauf. .

Herbert Kretschmer,
Oels i. Schl.

Msb e l «
in ein ein. Gilden, sowie ganze

.k.ik 1.5...1 : .. Usussssssfsttitllscll 2 r

bei langjähriger Garantie.

.3" IN-

  

 

 

       am! ·
Oedie ca!

nimm:   

—
-

 

  

t
:

‘ ladet freundlichst ein

 
litt nnd Ohne sit-ten-   
eindrnek liefert preiswert

Hautstellen dtndthlnttgraniiirikse

Seeleute Zahlungsbedingnngenl

Ottoamag ZIELJIJJMZLTLFL «

Brieftauben-deren „lleimatliehe"
Hundsfeld.

Sonnabend. den 27. November

in Donners gemäße:

1. Stiftung-fest
verbunden mit großem seitens-z sowie Ordinar-
losnng von wertvollen seiestanbem

I" Jahns I III-. ·-
o l M. I f :

Eintritt « ZerrenJasuiMith Sage: Wiss-L

Hierzu wird freundlichst eingeladen.

—4---

 

 

Achtung! Achtung!
Sonnabend, den 27. November er.

findet im Saale des „Gelben Löwen« (Verrn Keller)
zu pundsseid eine

Verstellung den berühmten
Berliner Künstler

ftatt.
Zum ersten Zagt-f Akul

III-, Illusion-n spezialiiäicuisI,
Das wahrsagende Geschwisterpaar Afra!

Die Flucht aus dem: Polizei-Gefängnis!
Magneta, das schwebende Rätsel! August, der
Urkomische! :: Lachen ohne (Ente. ::

Die größte Sensation des 20. Jahrhunderts ist
Misk Girl, der lebende Leichnam.

Die Hypnose des Menschen
Kommen! Sehen! , Staunen!

Raifenerbfinung 1/‚'2’ Uhr. Anfang 8 Uhr.
Es ladet freundlichst ein Dis Direktion,

ßundsfeld „Blauer ßirsch“.
Jeden Sonntag

« Tanzkriinzchem
n“ Anfang 8 llbr. «-

Es ladet ergebenst ein .

' Husten tdenzel, Umg.

Etabl. „Erlekretscham“.
Zu der am Sonnabend, den 27, November

statisindenden

Kirmesseier s
Bd. Grüle

Neu aufgenommen!

prima

Sohlen-Kernleder
sowie

Schnhmacherssedarfzartikel

Adolf Hentschel, normale Engen ltnnn
flundsfeld, Bres‘lauerstraße 1. _

.l.Frauen Meile-I M“ “‘ « “‘I s leg-illaum
unbedingt an trieb. sie haben mit meinen Speziaiiniiteln in

I

 

 

 

_ ZTagen Erfolg. Garant. unfdfitbliq. Qiskreter ßerfanb.
Johanna Hans-any vambnrg 847,

Hohe Bleichen 84. —-
—

 

Drucksachen
für Behörden, Geschäftsleute und
Private liefert preiswert und prompt

  Hundstelden Stadtblatt.
 

 

man ad Inla- In C.Itonlemsii, bin-Nie“. serantwortlichersedatienr S.soniewsti, besass-sie


